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39	 Mut zum Widerstand

Hans und Sophie Scholl waren Mitglieder der „Weißen Rose“, einer studentischen 
Münchener Gruppe, die während des Zweiten Weltkriegs mit friedlichen Mitteln 
gegen die Nazidiktatur kämpfte. Sie verfassten und verbreiteten Flugblätter, schrie-
ben nachts Parolen gegen den Krieg an die Fassaden öffentlicher Gebäude und 
versuchten, eine Verbindung zu Widerstandsgruppen in Berlin und innerhalb der 
Wehrmacht herzustellen.

Am 18. Februar 1943 hatten sie nach mehreren vorausgegangenen Aktionen 
Flugblätter in den Lichthof der Ludwig-Maximilians-Universität geworfen, in denen 
nach der Katastrophe von Stalingrad zum Widerstand aufgerufen wurde. Der Hör-
saaldiener, ein SA-Mann, überraschte sie dabei und lieferte die Studierenden an die 
Gestapo aus. Vier Tage später wurden sie vom „Volksgerichtshof“ unter Leitung des 
berüchtigten Roland Freisler zum Tod durch das Fallbeil verurteilt. 

Das Urteil wurde noch am selben Tag vollstreckt. Hans Scholls letzte Worte wa-
ren: „Es lebe die Freiheit!“ Das Flugblatt wurde auch den Alliierten zugespielt, die 
es mit dem Titel „Ein deutsches Flugblatt – Manifest der Münchner Studenten“ in 
hunderttausendfacher Auflage von Flugzeugen über Deutschland abwarfen. Die Ge-
schwister Scholl gelten bis in die Gegenwart als bedeutende Symbolgestalten eines 
an humanistischen Werten orientierten innerdeutschen Widerstands gegen das 
menschenverachtende NS-Regime.
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Mutige Genies und wegweisende Entdeckungen in der Medizin

Medizin als Entmenschlichung
Mathias Schütz

Die Geschichte der Medizin im Nationalsozialis-
mus ist alles andere als eine Geschichte von Mut 
und Widerstand. Sie ist eine Geschichte von An-
passung, Opportunismus und Ideologisierung, 
eine Geschichte der Klassifizierung, Aussonde-
rung und Vernichtung menschlichen Lebens 
im Namen der „Volksgesundheit“, die Geschich-
te von Zwangssterilisation, Krankenmord und 
rücksichtsloser, mörderischer Forschung. Auf-
grund des 1934 in Kraft getretenen „Gesetz zur 
Verhütung erbkranken Nachwuchses“ wurden 
bis zur Befreiung ungefähr 400.000 Menschen 
ihrer Zeugungsfähigkeit beraubt. An den Fol-
gen der Eingriffe starben ca. 6.500 der Betroffe-
nen. Nach einem geheimen „Euthanasie“-Er-
lass Adolf Hitlers begann im Herbst 1939 die sys-
tematische, von Ärzt:innen organisierte und 
überwachte Ermordung von geistig und körper-
lich behinderten sowie psychisch kranken Men-
schen im Rahmen der „Aktion T4“. Nach kurz-

zeitiger Unterbrechung, die auf Proteste aus der 
katholischen Kirche zurückging, liefen die 
Krankenmorde dezentral, unter der Verantwor-
tung der diensthabenden Ärzt:innen und Pfle-
genden, bis Kriegsende in den Pflegeeinrich-
tungen weiter, mit einer anzunehmenden Ge-
samtzahl von 300.000 Todesopfern. In den deut-
schen Konzentrationslagern, von Dachau bei 
München über Sachsenhausen bei Berlin bis 
Auschwitz bei Krakau, wurden grausame Hu-
manexperimente an Häftlingen durchgeführt, 
unter Verweis auf kriegsnotwendige Erkennt-
nisse oder auch nur aus individuellem For-
schungseifer – die Todesopfer medizinischer 
Forschung im Nationalsozialismus belaufen 
sich auf ca. 4.000 (Weindling 2014). Die ver-
schiedenen medizinischen Verbrechenskomple-
xe griffen oft ineinander, radikalisierten sich 
und ebneten den Weg zum Holocaust: So er-
forschten Ärzt:innen in den Konzentrationsla-
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„Das Gesetz ändert sich. 
Das Gewissen nicht.“ 

(Sophie Scholl)

gern die Sterilisation durch Bestrahlung mit 
dem Ziel einer Unfruchtbarmachung von Mil-
lionen europäischer Juden und Jüdinnen, ba-
sierten die Tötungstechnologien der Vernich-
tungslager auf den Erfahrungen des Kranken-
mords, rechtfertigten Ärzt:innen die Ghettoi-
sierung und Deportation von Juden und 
Jüdinnen aus Seuchenschutzgründen und prak-
tizierten Ärzt:innen diese Vernichtung mittels 
Selektion der Deportierten und Beaufsichtigung 
des Massenmords durch Gas.

Die Ärzteschaft wies einen weitaus höhe-
ren Grad an NSDAP-Mitgliedschaften auf als 
andere Berufsgruppen, unter in Bayern prak-
tizierenden Ärzt:innen lag sie 1937 bei 51%, 
unter den an der Medizinischen Fakultät der 
Ludwig-Maximilians-Universität München tä-
tigen Professoren waren es gar zwei Drittel (Ka-
ter 1989). Dass sich in diesem Umfeld der Wider-
stand der Weißen Rose formierte – von deren 

innerem Kreis waren Hans Scholl, Alexander 
Schmorell, Christoph Probst und Willi Graf Stu-
dierende der Humanmedizin – ist bemerkens-
wert und geradezu erklärungsbedürftig. So war 
ihr Widerstand möglicherweise auf Erfahrun-
gen zurückzuführen, die sie während des Medi-
zinstudiums oder als Sanitäter bzw. Sanitäterin 
in den Studentenkompanien an der Kriegsfront 
gemacht hatten, aber keineswegs durch ein me-
dizinisches Ethos motiviert. Wie bei anderen 
Ausnahmegestalten des Nationalsozialismus – 
etwa dem kurzzeitigen Medizinstudenten und 
späteren Zeugen des Holocaust Kurt Gerstein – 
spielte eine christlich-humanistische Prägung 
eine weitaus größere Rolle für die Entschei-
dung, Widerstand zu leisten. Das gängige me-
dizinische Ethos bildete eher einen handgreif-
lichen Anlass, einen unüberbrückbaren Wider-
spruch zwischen ethischem Anspruch und 
menschenunwürdiger Realität zu erkennen. 
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Mutige Genies und wegweisende Entdeckungen in der Medizin

Womit beispielsweise die Studierenden der Me-
dizin in München – genauso wie zeitgleich Kurt 
Gerstein an der Universität Tübingen  – prak-
tisch konfrontiert wurden, war die Arbeit an 
den Leichen Hingerichteter in den anatomi-
schen Präparierkursen, deren Todesursache an-
hand der säuberlich abgetrennten Schädel un-
zweifelhaft zu erkennen war (Schütz 2021).

In München allein wurden zwischen 
1934  und 1945 in der Hinrichtungsstätte im 
Strafgefängnis Stadelheim 1.188 Menschen ex-
ekutiert. Die Körper der Opfer nationalsozia-
listischer Hinrichtungsjustiz – die oftmals we-
gen sogenannter „volksschädlicher“ Vergehen 
wie Diebstahl oder Betrug belangt worden wa-
ren – wurden in zahlreichen Fällen an die Ana-

tomischen Institute der Universitäten Erlan-
gen, Innsbruck, München und Würzburg ge-
liefert, und fanden unter den dort tätigen Pro-
fessoren skrupellose, ja begeisterte Abnehmer 
(Schütz 2016). Allein die Anatomische Anstalt 
München empfing mindestens 345 Körper von 
Hingerichteten aus Stadelheim und es ist an-
zunehmen, dass auch die dort studierenden, 
späteren Mitglieder der Weißen Rose an diesen 
Körpern zu lernen gezwungen waren. Dass ihre 
eigenen Körper nach ihrer Ermordung in Sta-
delheim nicht in einem anatomischen Institut 
landeten, ist nicht zuletzt auf das Wissen von 
diesem Umgang mit den Leichen Hingerichte-
ter zurückzuführen, der es ihren Familien er-
laubte, rechtzeitig eine Bestattung einzufor-

Dr. Mathias Schütz
Mathias Schütz ist Medizinhistoriker am Institut für Ethik, Geschichte und 
Theorie der Medizin der Ludwig-Maximilians-Universität München.
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Kernaussagen: 
	� Die Medizin im Nationalsozialismus war geprägt von Opportunismus, 
moralischer Korruption sowie Aussonderung und Vernichtung mensch-
lichen Lebens im Namen der Volksgesundheit.
	� Verschiedene medizinische Verbrechenskomplexe griffen oft ineinander 
und radikalisierten sich. 
	� Ärzt:innen waren verantwortlich für die Krankenmorde, die mörderischen 
Humanexperimente und die Beaufsichtigung des Massenmordes durch 
Gas.
	� Widerstand gegen die menschenunwürdige Realität war im Dritten Reich 
die Ausnahme.

dern (Noack 2012). Welche Rolle das Wissen der 
Weißen Rose um diese Art der medizinischen 
Involvierung in nationalsozialistische Verbre-
chen für die konkrete Entscheidung zum Wi-
derstand gespielt hat, ist ungewiss. Doch konn-
te es nur bestätigen, was diesem Widerstand 
ohnehin zugrunde lag, nämlich die Einsicht in 
die umfassende moralische Korruption, die der 
Nationalsozialismus bewirkt hatte und die sich 
insbesondere in der Medizin ausprägte.
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